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Sorge nicht! 


Herz, laß das Sorgen ſein, 
Sorgen ſchafft Angſt und Pein, 
Und frommt auch nicht; 

ertrau auf Gott den Herrn, 
Sein' Hilf iſt dir nicht fern, 
Gott ſchlummert nicht. 


Sieh nur die Lilien an, 
Wer hat ſie angetan 
Mit ſolcher Zier? 

Gott webt zu aller Zeit, 
Ihnen das Feierkleid, 
Webt es auch bir. 


Nimm doch die Wögl 
Die aller Sorgen bar, 
So fröhlich find: 

Gott nährt fie fpit 


und 


früh; 
Biſt du nicht mehr als ſie: 
Nicht Gottes Kind? 


Gotteskind, hörſt du nicht, 
Wie ſo vernehmlich ſpricht 
Dein Jeſus Chriſt? 

„Herz, laß dein Sorgen ſein, 
Trachte nach dem allein, 
Was droben iſt.“ 


Julius 


Sturm. 


Die heiligen Grenzſteine. 


ASie treiben die Grenzen zurück. 


Hiob 24,2 
Die Nacht iſt dunkel. Heulend brauſt 
der Herbſtſturm über die Felder. Da kommt 


ein Mann vom Dorfe her. Schleichend iſt 
ſein Gang. Von Zeit zu Zeit ſteht er ſtill 
und lauſcht. Werden dort nicht Menſchen⸗ 
ſtimmen laut? Doch nein, es find nur 
Klagetöne des Windes. Und weiter eilt 
der Wanderer über die Acker hin. Endlich 
bleibt er ſtehen. Er nimmt eine ſchwere 
Hacke vom Rücken und beginnt zu graben. 
Sucht er wohl nach verborgenen Schätzen 
in der Tiefe? Mit aller Kraft arbeitet er; 
der Schweiß rinnt ihm in dicken Tropfen 
von der Stirn. Hell klingt zuweilen das 


trifft. ein bißchen dem Mammon zu dienen! Und 
ſo wie mit dieſem geht's nachher auch mit 
den anderen Grenzſteinen Gottes. Wohl 
macht ſich der Menſch im Anfang noch 
Gedanken um die verſchobene Grenze; zu⸗ 
mal wenn die Zeiten der Prüfung kommen, 
wird er kleinmütig im Gewiſſen. Doch 
wenn ſie vorbei ſind, iſt's wieder gut, und 
mit immer größerer Sicherheit bebaut das 
Menſchenkind die verbotenen Felder des 


Eiſen, wenn es auf einen Stein 
Was will denn nur der Mann? 
Er gräbt einen Grenzſtein aus und rückt 
ihn etwas hinaus auf das Nachbarland. 
Dort bringt er ihn mit ſorgſamem Taſten 
in die vorige Lage. Der andere Morgen 
aber findet ihn ſchon in aller Frühe wieder 
draußen mit feinem Geſpan er ſtürzt 
den Acker um und füet Korn hinein. Wohl 
iſt's ihm anfangs etwas unbehaglich zumute; 


und fo oft die Feldgerichtsſchöͤffen den Mammons und der Weltluſt, der Selbſtſucht 
Grenzgang tun, ſchlägt ihm unruhig das und Eigenliebe. — Was iſt auch viel dabei, 
Herz. Zuletzt aber w er ſicher, und er läßt ja doch den angewieſenen Acker der 
Jahr für Jahr ſäet und rtet er auf dem Gottes⸗ und Nächſtenliebe dabei nicht brach 
geſtohlenen Landſir reifen, gleichmütig, ohne liegen! Gewiß, es wäre nicht viel dabei, 
— wenn das Sterben nicht wäre. Dann 

aber heißt's vor den hintreten, der bie 

heiligen Grenzſteine gt hat. Und was 

Und die wir nkel verborgen wähnten, vor 

ſteht v ihm alf. Jene ihm klar 1 hell da. Sein Auge 

t ihn mit dun Augen ſteht Tag und leuchtend 5 die 
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zum e „Der kann ruhig ſter⸗ . den kf rf ln 
ben; er ift ein Gre verrücker.“ Eine Deukſchrift au das Juſtizminiſterium. 
Wer iſt er fe} Wi le ſi 9 1 N 
Wer iſt der Unſelige? Wir alle find) Aus Anlaß der kommenden Wahlen für bie 
es, du Rue nicht, daß Lodzer Stabtverorbnetenverfammlung fand am 
Gott, der 9. Februar d. J. im Saale des Lodzer Männer⸗ 
die Grenzſteine ſeines Wille ar geſangv ne deutſche Verſammlung ſtatt, 
75 r nach deren Schluß die ſich in ziemlich großer 

eine ſollen uns lig im & ff v ii 
Jesse ein en Deutz Anzahl im Saale aufhaltenden Ko m m unten 
ſein. Sie bezeichnen das auf die te ſtürzten, um das Präſtdium der 
Lebens; innerhalb dieſer Schranken ſollen Ve ſen, Der zur Überwachung 
wir bleiben. Jeder von uns kenr ſe der Mersabeeng anz weſende Kriminalbeamte 
Gr lee gen von d auf ſind Rutko wjti erſuchte bie heranſtürmenden Kom⸗ 
5 9 zugehen, wobei er ſelnen 

ie uns gezeigt worden. be es 80 

ſie Er zeigt ı at iſt es Revolver zog. Die Kommuniſten griffen nun 
verborgen, daß er in den Grenzen der ihn an und mißhandelten ihn, Nach einer Dar⸗ 
Gottesliebe und der Nächſtenliebe ſein ſtellung entlud ſich während de Handgemenges 
Lebenswerk tun joll? feine Waffe und verwundete ihn tötlih, Nach 
D falle bei R ix en Behauptung de 3 
„Du ſollſt feine anderen Götter neben en Behauptungen on u e 

12 n RER at dee ſen und auf ihn abgeſchoſſen. Rutko 
Ba ba 3 Tiefei gegraben ragt Diele it am Tage darauf jeinen Verletzungen erlegen, 
Granitſäule vor unſeren Augen auf. Wer Der traurige Ausgang der Veranſtaltung hat 
wird wagen, fie zu verſetzen? Aber da liegt nationalen und politiſchen Gegnern der - 
neben dem Feld des Gottesdienſtes das berufer der Verſammlung Anlaß gegeben, nicht 


Feld des Mammonsdienſtes. Und ſiehe, nur die Wählervereinigung deutſchſprechender 
a ken lich wird der Gren dein hin = körperlicher und geiſtiger Arbeiter ſondern 
ganz heimlich wird der Orenzſtein hinaus⸗ auch die Lodzer dentſche Geſellſchaft 


gerückt, o nur eine Hand breit. Das kann 


e f überhaupt anzugreifen, und 
doch gewiß nicht viel bedeuten, neben Gott 


ſtellen, als ob ein „Anſchlag auf die 


es ſo hinzu⸗ 
Re⸗ 


2 
gierung“ verſucht worden ſei. Nährſtoff 
bekamen dieſe Ausſtreuungen durch die Verhaf⸗ 
tung des Vorſitzenden der Verſammlung und 
einiger tätiger Mitglieder des Ausſchuſſes. 
Bereits auf früheren deutſchen Verſamm⸗ 
lungen traten deutſchſprechende und polniſch⸗ 
ſprechende Kommuniſten ſtörend hervor. So in 
den erſten öffentlichen Beſprechungen und Ver⸗ 
ſammlungen der für die Landtagswahl in Lodz 
ins Leben gerufenen Vereinigung deutſch hier. 
Auch als nach der Landtagswahl von der Deur⸗ 
ſchen Volkspartei am 2. Februar eine öffentliche 
politiihe Verſammlung veranſtaltet wurde, waren 
die Kommunt ſehr ſtark vertreten und 
fiigten die Ausführungen ihrer Redner dure 
laute Rufe und Geh 
Es war zu erwarten, daß d 


e Kommuniſten 


diesmal wieder erſcheinen werden. Deshalb 
wurde zur feſteren Durchführung der Tages 
ordnung Herr Zirkler zum Leiter der Ver⸗ 


ſammlung auserfehen. 2 
programmgemäß. Zunächſt ſ 


Verſammlung verlief 
ach Herr Gymnaſtal 
vorſtehenden St 
liche der Arbeiter 
Vertretung. Zu den 


direktor Fol la über die bey 
verordnetenwahlen und die Ans 
0 ſtaͤrkere 
auch 


I ſchaft auf eine 
Arbeitern zähle der geiſtige 
Bruder des körr en. Darum m 
Hand in Hand gehen. Herr Oberlehr 
führte des näheren aus, warum ſich d 
Arbeiter mit dem phyſiſchen Arbeiter ve 
habe. In dieſer Verſammlung ſollte eine 
einigung geſchloſſen werden, die gemeinſam für 
die Rechte beider eintreten müßte. 

Es wurde ſodann der Aufruf und das Pro 
amm der neuen Vereinigung verleſen. Im 


Aufruf wurde augeinandergeſetzt, daß von den 


Stadtverorpnetenplätzen, vie fetzt beſetzt 
werden ſollen, ein Teil auf die Lodzer deutſchen 
Arbeiter entfallen müßte. Über die Ziele der 
Wahlarbeit gab das Programm Aufſchluß, in 
dem es heißt: rbern: 1. auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete: a) Inbetriebſetzung der Fabriken; 
b) öffentliche Unternehmungen (Chauſſeebauten, 
Kanalifation, Waſſerleltung uſw. J: eh alle größeren 
Unternehmungen, die dem allgemeinen Wohle der 
j Staldbevölkerung dienen, werden Eigentum ber 
Stadt Lodz, wie: Gasanſtalt, Elektrizitätswerk, 
elektriſche Straßenbahn, Spitäler, Schlachthäuſer, 
Pfandleihhäuſer ꝛc.; d) Arbeitslofenfürforge; 
e) Einführung der progreſſtven Einkommenſteuer 
und Vergnügungsſteuer mit einem ſteuerfrelen 
Mindeſteinkommen, einer Luxusſteuer ſowie Ab⸗ 

ſchaffung aller indirekten ſtädtiſchen Steuern und 
0 1 Schaffung billiger Arbeiterwohnungen. 2. Auf 
em Gebiete der Volksaufklärung: a) allgemeinen 
Schulzwang mit Verllckſichttigung der deutſchen 
Sprache; b) Errichtung von Fortbildungsſchulen, 
Handwerkerſchulen, Spezialſchulen, weiblichen 
Wirtſchaftsſchulen; e) Errichtung einer Volks⸗ 
univerſität; d) Abendkurſe für Erwachſene; e) 
Berſtagtlichung aller Schulen. 3. Auf dem Gebiete 
der Wohlfahrtspflege: a) allgemeine Arbeiter⸗ 
verſicherung; d) ſtädtiſche Krankenkaſſen; e) um 
entgeltliche ärztliche Hilfe für Unbemittelte; 
d) Wöchnerinnenfürforge; e) Armenpflege und 
1) Kampf mit der Trunlſucht. 4. Auf politi⸗ 
ſchem Gebiete: Gleichſtellung aller Bürger der 
Stadt Lodz ohne Unterſchied der Abſtammung, 
des Glaubens und des Geſchlechts.“ 

Die Verſammelten nahmen nach längerer 
Ausſprache das Programm an und ſchritten dann 
zur Aufſtellung der Kandidatenliſte. Zus 
nächſt wurde die vom Wahlausſchuß vorgeſchla⸗ 
gene Liſte verleſen und die Verſammlung erſucht, 
Anderungen und Ergänzungen vorzunehmen. 
Es meldete ſich eine Anzahl Kommu⸗ 
n niſten zum Wort, die gegen die Land⸗ 
tags und Stadtverordnelen⸗Wahlen 
Stellung nahmen und die Einfüh⸗ 
rung von Arbeiter⸗, Soldaten⸗ und 
Bauernräten forderten. Da die An⸗ 
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hänger der Wählervereinigung deutſchſprechender 
körperlicher und geiſtiger Arbeiter diefen Stand⸗ 
punkt nicht billigten, ſo entſtand im Saal 
große Unruhe und die Verſammlung nahm einen 
ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Nur dem Geſchſck 
des Vorſißenden, Herrn Zirkler, war 
es zu danken, daß die Verſammlung 
nach dieſen erregten Auseinande 
ſetzungen nicht reſultatlos aus⸗ 
einanderlief und der Saal von den 
Ko uptet wurde. 
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Alexis Zirkler wie auch die anderen 
Joͤhann enpfeil, Adolf Müller un 

mann) konnten nur als Zeugen d 
vernommen werden. hl ihre pollti 


Überzeugung wie ihre Betätigung während der 
Wahlagitation ſtellen es außer Zweifel, daß 
ſie keinerlei andere Beziehungen zu 
den Kommuniſten als die der politt 
ſchen Gegnerſchaft unterhielten. 
Nachdem in letzter Zeit noch weitere Teilnehmer 
der Verſammlung, die ſich, ebenſo wie die bereits 
erwähnten vier Verhafteten, als loyale pol 
niſche Staatsbürger betätigten, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen wurden und von mancher 
Stelle die Anſicht geäußert wurde, daß, wle 
ſchon erwähnt, ein „Anſchlag auf die Regierung 
geplant worden ſei, fallen in den deutſchen 
Tellen der Lodzer Bevölkerung Unruhe und 
Furcht Platz. 

Aus dieſen Erwägungen heraus bitten die 
unterzeichneten Vertreter der Lodzer deutſchen 
Geſellſchaft um Schutz für ihre verhafteten Mit⸗ 
bürger im Sinne der Regierungsdeklaration, 
die Unantaſtbarkeit der Perſon und 
Gleichberechtigung aller Nationali⸗ 
täten verhieß. 
| Die aus bürgerlichen Kreiſen hervorgegan⸗ 
genen beiden deutſchen Landtagsabgeordneten 
ind bereit, ſich für die loyale Haltung der Ver⸗ 
hafteten zu verbürgen. 

(Unterſchriften.) 


Dieſe Denkſchrift haben die beiden deutſchen 
Landtagsabgeordneten Wolff und Spicke 
mann am 21. Februar dem Herrn Juſtiz 
miniſter überreicht. Der Herr Miniſter ver 
ſprach, ſich ſofort mit den betreffenden Amts⸗ 
ſtellen in Verbindung zu ſetzen. Am Abend des 
21. Februar ſind die zuerſt verhafteten Herren 
Zirkler und Spitzenpfeil aus der Haft 
entlaſſen worden, da ihnen eine Schuld nicht 
nachgewieſen werden konnte. Um die Freilaſſung 
der übrigen verhafteten Verſammlungsteilnehmer 
bemühen ſich die beiden Herren Landtagsabge⸗ 
ordneten weiter. 


Das Teſtament 
des Oheims. 


(Schluß.) 

So gi denn am folgenden ge Herrn 
Bendemauns Einladung an den Neffen ab, be⸗ 
gleitet von einer Anweſſung an ein norwegiſches 
Bankhaus zur Begleichung der Reiſekoſten. Nach 
vierzehn Tagen traf der Neffe in Hartmanns⸗ 
leben ein 

Als Paſtor Weſenberg ihn erblickte, fiel ihm 
auf, daß er verlebt ausſah und der Ausdruck 
ſeiner Augen elne gewiſſe Unruhe zeigte, die ihm 
nicht gefiel. Es lag etwas Lauerndes in feinen 
Weſen, obwohl er ſich nach Kräften mühte, dem 


Oheim gegenüber ben reuigen Sünder zu ſpielen, 

Der alte Herr ſe von dieſer Art ni zu 

erken. Vielmehr war es ihm augenſcheinlich 

eine verwandte Seele ſich zu 

wiffen. Er hatte den Vorſatz, das Vergangene 

vergeſſen ſein zu laſſe falls der Neffe Ihm 
nicht laß gab, daran denken. 


er Folgezeit verſt der Neffe den 
uf, daß, er anders geworden jeiz denn er 
bemühte ſich, dem Oheim alles anzutun, was er 
ihm an den Augen abſehen konnte. Mit großem 
Eifer wachte er Über den Angeſtellten und ging 
ihnen mit gutem Belſpiel voran. Jeden Morgen 
er der erſte auf dem Poſten, und den Tag 
erwies er ſich ingebung ſelber. 
Nacht ſchlief er em Zimmer neben 
tranken Oheim und war ſogleich zur Stelle, 
jener die Gloge ertönen ließ. Paſtor 
ıberg glaubte ſchließlich, in dem Neffen ſich 
geirrt zu haben und unzerließ bei ſeinen Beſuchen 
„ihm freundliche Worte zu ſagen. 
n alten Herrn kam er gelegentlich 
ſtament zu ſprechen, da dieſer den 


war 
iiber 


wenn 


auf das 
Vorſatz andeutete, es zugunſten des Neffen zu 


ändern. Und zwar wollte er dieſem die Hälfte 
des Vermögens zuwenden, während der Reſtteil 
noch wie vor zu wohltätigen Zwecken aufgeſpart 
werden ſollte. Der Paſtor war damit völlig 
einverſtanden, ja, er fühlte ſich gewiſſermaßen 
dadurch erleichtert, weil auf dieſe Weiſe die ihm 
zugedachte Verantwortung geringer wurde. Da⸗ 
mit vermied er auch den Schein, ſeine Freund⸗ 
ſchaft mit dem Amtsrat in eigennütziger Abſicht 
mißbraucht zu haben. Daher beſtärkte er den 
alten Herrn in ſeinem Vorhaben und bat ihn, 
mit der Ausführung nicht zu fäumen. 
ich dieſer Beſprechung ging das alte Jahr 
zu Ende. Das neue brachte dem Kranken eine 
Verſchlimmerung ſeiner Leiden. Zu den auf⸗ 
reibenden Filebererſcheinungen geſellte ſich ein 
quälender Huſten, der in den Nächten den Schlaf 
unterbrach und den ſchwachen Körper bis ins 
Innerſte erſchütterte. So ging es durch zwei 
Monate, ohne daß eine Linderung eintrat. Der 
Frühling fand einen Sterbenden vor, der um 
ſeine Erlöſung rang. Durch ſein ganzes Leben 
aufs Sterben vorbereitet, ſehnte ſich der alte 
Herr nach der Herrlichkeit der andern Welt. Er 
hatte ſeine Hinterlaſſenſchaft geordnet, ſein Haus 
beſtellt und konnte nun im Frieden heimgehen. 
Nach drei bangen Tagen hatte er ausgelitten. 
Gemäß der Vollmacht, welche der Verſtorbene 
dem Paſtor gegeben hatte, nahm dieſer bie 
Ordnung der Beiſetzung in die Hand und ſorgte 
ür eine würdige Leichenfeier, an der die ganze 
Gemeinde und die Gutsherrſchaften der Umgegend 
teilnahmen. An der Seite der früh vollendeten 
Gattin wurde die irdiſche Hülle beigeſetzt. 
Kaum war der Neffe von der Beerdigung in 
das Wohnhaus zurückgekehrt, ſo begann er 
feines Oheims Hinterlaſſenſchaft zu durchforſchen. 
Beſondere Aufmerkſamkeit widmete er dem 
Schreibtiſche, deſſen Fächer er aufſchloß und 
durchwühlle. Eine Anzahl von Schriftſtücken 


— 
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glitt durch ſeine Hände. Obwohl alle den Beweis 
der Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue des Heim⸗ 
gegangenen lieferten, achtete er ſie nicht, ſondern 
warf ſie durcheinander, weil ſeine gierigen Augen 
eiwas anderes ſuchten: ein Teſtament! Endlich 
fand er einen doppelt verfiegelten Brie fumſchlag, 
der die Aufſchrift trug: Mein letzter Wille. Nach 
den Zügen zu urteilen, war die Urkunde erſt in 
der letzten Zeit entſtanden. Prüfend wog Felix 
Bendemann ſie in den Händen. Sie konnte nicht 
allzu umfangreich fein. Er hielt fie gegen das 
Licht, um zu ſehen, ob die Schrift etwa durch 
ſcheine. Seine funkelnden Augen ſchauten ſo 
gierig drein, als wenn fie die Papierhülle durch⸗ 
bohren wollten. Felir konate ſeine Unruhe kaum 


noch bezähmen. Wie wäre es, wenn er das 
Schriftſtuck oͤffuete? Moglicherweiſe konnte er es 
unauffällig wieder ſchlleßen. Und wurde der 


Unſchlag beſchädlgt, To lleß ſich ein neuer 
tigen, Die dünnen zitternden Schriftzuge dei 


Greiſes waren j alls unſchwer nachzuahme 
Und was das egel betraf, jo lag das 
ſchaft im S eug, dazu Sieg von der 
verwendeten Art 

Relte nahm das Federmeſſer und ſchnttt 
obere Kante durch. Bald hielt er die Ni 
ſchrift in den Händen. Obenan ſtanden die 


Legate. Dann die Kirchenſtift ur 
Inſtandhaltung der beiden Gre aufgefſt 
Im Anſchluß daran folgte der Mein ver 


bleibendes Barvermögen ſoll zwiſchen 
Freunde, dem Paſtor Weſenberg, und 
Neffen Felle Bendemann zu gleichen 
geteilt werden. 

Als der Leſer dieſe Zeilen erblickte, verſtellten 
ſich feine Züge in ohnmächtiger Wut. Durch 
die Zähne knirſchte er: „Das it der Lohn für 
meine Mühe, die ich Tag und Nacht angewendet 
habe! Was hat mir meine Verſtellung genügt? 
Ha, ich habe es geahnt, was der Erbſchleicher 
im Pfaffengewande gewollt hat. Um die 
meines Erbteils hat er mich zu betrügen g 
aber warte, du ſollſt keinen Groſchen beſehen. 
Ich weiß wohl im Geſetze Beſcheid, und ich 
werde tun, was mein Vortell erfordert. Wenn 
ich das Teſtament dieſes voreingenommenen kin⸗ 
diſchen Greſſes vernichte, jo fällt als dem nächſten 
blutsverwandten Erben das ganze Vermögen mir 
zu. Alſo ſort mit dem Wiſch!“ 

Nach dieſem Selbſtgeſpräch riß der Schurke 
die Ofenttir auf und ließ das Schriftſtück in den 
Flammen verſchwinden. Mit ſeiner Tat zu⸗ 
frieden, ging er alsdann auf ſein Zimmer, um 
den weiteren Verlauf der Dinge abzuwarten. 

Dem Auftrag des Verſtorbenen gemäß rief 
Paſtor Weſenberg das Gericht zur Ordnung des 
Nachlaſſes an und beantragte die Nachforſchung 
nach einem Teſtament und deſſen Eröffnung. 
Zu dieſer Verhandlung lud er alle diejenigen 
Leute ein, die nach ſeiner Erinnerung mi Legaten 
und Geſchenken bedacht werden ſollten. 

Als der Notar die Frage nach einem Teſta⸗ 
ment ausſprach, erwiderte der Neffe, daß nach 
ſeinem Wiſſen ein ſolches nicht vorhanden ſel 
und bezeichnete ſich als den einzigen näher ver⸗ 
wandten Träger des Namens Bendemann. 
„Daher bin ich der Unjverſalerbe“ ſprach er 
mit einer Miene, die völlige Sicherheit verriet. 

„Mit nichten,“ erwiderte Paſtor Weſenberg. 
„Herr Amtsrat Bendemann hat bereits vor vier 
Jahren ein Teſtament errichtet, von deſſen In⸗ 
halt er mir Kenntnis gab. Wenn er es nicht 
inzwiſchen aufgehoben hat, ſo liegt es in dem 
Geheimfache ſeines Schreibtiſches, in deſſen Ein⸗ 
richtung er mich eingeweiht hat.“ 

Mit dieſen Worten trat der Sprecher an 
den bezeichneten Gegenſtand, berührte einen ver⸗ 
borgenen Druckknopf und öffnete das bezeichnete 
Fach. In der Tat lag hier das Teſtament mit 
den klaren feſten Schriftzügen, die in beſſeren 
Tagen dem Verſtorbenen eigen geweſen waren. 


meinem 


Hälften 


0 


meinem 8 


Als Felir Bendemann das Schriftſtück er⸗ 
blickte, bemächtigte ſich feiner eine jo heftige 
Erregung, daß er ſich kaum noch beherrſchen 
konnte. Nach der gemachten Angabe war das 
Teſtament zu der Zeit aufgeſtellt worden, in 
welcher er von Hartmannsleben mit größten 
Verdruß geſchieden war. Daß ein Teſtament 
aus jener Zeit für ihn nicht günſtig ſein konnte, 
das mußte er ſich an den Fingern abzählen. 

Der Notar erbrach und verlas es waren 
die dem Leſer bekannten Beſtimmung Danach 
war der Paſtor der Haupterbe, während der Neffe 
mit einer kleinen Summe abgefunden wurde. 

„Das Teſtament iſt gefälſcht,“ ſchrie Felir 
auf, indem er aus feiner mühſam geſpielten 
Rolle fiel. „Das iſt da rk dieſes geistlichen 
Herrn, der ſich hinterliſtig in das Verte 
meines O geſchlichen hat, um ſein 
mir abſpenſtig zu machen.“ 

„Mäßigen Sie ſich, junger Mann, in ihren 
Reden,“ gab der Notar mit Entſchiedenheit zurück 
er gibt ihnen ein N dieſen ehrwürdigen 
1? 8 Teſtament iſt weder 
ſondern durch 


Bewies des Oheims Geſchichte das Wort: Das 
Gedächtnis des Gerechten bleibt im 
Segen, ſo zeigte das Ergehen des Neffen die 
Wahrheit des andern Wortes: Die Sünde 
ift der Leute Verderben. 


Wochenſchau. 

Die Einwohnerſchaft von Lodz betei⸗ 
ligte ſich am 23. Februar an den Wahlen 
für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nicht in ſo hoher Zahl, wie dies 
bei den Landtagswahlen der Fall war. 
Das Straßenbild der Stadt hot an dem 
ige durch die manigfaltigen Reklamen der 
Parteien wieder einen ungewohnt bunten 
Anblick. Endergebnis der Wahlen 
ſpricht dem Charakter einer Stadt mit 
überwiegen Arbeiterbevölkerung: Lodz 
ſeiner kommenden Stadtverwaltung 


Das 


t, 
Das 


echt An 5 
a6 Wei zuftan i Dritteile aller Sitze durch Vertreter 

9 darüber deſchweren, fe Arbeiterſchaft beſetzt haben. Die Pol⸗ 

Sie den geſetzlichen Weg einſchlagen. Einen niſche aliſtiſche Arbeiterpartei (P. P. S) 
Angriff aber, wie Ste ihn ſich ‚joe n erlaubt hat 2 date errungen, der Nationale 
haben, wer ich nicht en. Das Gericht iſt Arbeiter⸗Verband (N. Z. R.) 16, Die 
dazu da, über Recht und Gerechtigkeit zu wachen Ver 5 eutſcher körperlicher 1d 
en Sie ſich, Antlagen auszusprechen, die zu. gung Deuter körperlicher un 
beweiſen ihnen ſchwer fallen dürften. Leicht geiſtiger Arbei die mit der „Deutſchen 


kann das Gericht Urſache finden, Sie deswegen 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Nehmen 
Mittel, welche ihr Oheim Ihnen zur Ve 


Volkspartei“ Hand in Hand ging, hat 6 Sitze 
erhalten und erfocht ſomit einen glänzenden 
Sieg über ihre Widerſacherin, die „Deutſch⸗ 


Sie die 
> fügung 


geſtellt hat, und gehen Ste ihres Wege: Daß Farnen, de iche Mare 
die anderen B. mungen nach dem Willen des poluiſche demokratiſche Partei“, die troß 
trefflichen Erblaſſers ausgeführt werden, dafür allergrößter Reklame nur 1 Kandidaten 


durchbrachte. Die nationglen Handwerker 
(N. D. K.) erhielten 4 Mandate, die Juden 
insgeſamt 19. 

In Lodz ſind die erſten Transporte 
amerikaniſcher Lebensmittel ein⸗ 
getroffen, die hier demnäͤchſt zum Verkauf 
an die Einwohnerſchaft gelangen ſollen. 
Lodzer Fabrikanten haben an die Vertreter 
der Entente in Warſchau eine Denkſchrift 
in Sachen der Wiederbelebung der hieſigen 
Induſtrie überreicht. 

Am Donnerstag, den 20. Februar, fand 
im Landtage eine denkwürdige Sitzung 
ſtatt. Marſchall Trompezynſki gedachte 
zunächſt in ehrenden Worten der im Welt⸗ 
kriege gefallenen Hunderttauſende Polen, 
denen das Schickſal zuteil geworden war, 
ſich unter fremder Fahne und für fremde 
Intereſſen zu verbluten. Hierauf trat der 
Chef des Staates J. lſudſki vor den 
verſammelten Landtag, um in Angelegen⸗ 
heit des Rücktritts von ſeinem Amte das 
Wort zu ergreifen. In ſeiner Rede führte 
der Landeschef aus, daß er ſich bei Über⸗ 
nahme des Staatsruders als Grundziel 
die Einberufung des verfaſſunggebenden 
Landtags geſtellt habe. Polen ſollte ein 
Mittelpunkt der Kultur werden, in dem 
das Recht regiert und verpflichtet. Die 
ſozialen Reibungen in unſerem Vaterlande 
ſollten auf demokratiſche Weiſe mit Hilfe 
der von der Volksvertretung aufgeſtellten 
Geſetze entſchieden werden. Es war nicht 
leicht, ſeine Aufgabe durchzuführen, und er 
gedenke dankend ſeiner Mitarbeiter, ins⸗ 
beſondere der Herren Moraczewſki und 


werde ich Sorge tragen.“ 

je entſchledenen Worte 
leidenſchaftlichen jungen Mann 
Vor feinen Augen tat ſich die Grube auf, die 
er ſelber ſich gegraben hatte. Aus ſchnöder 
Gewinnſucht war er vor dem Oheim zum Heuch⸗ 
ler gewor Die Täuſchung war ſowelt ge⸗ 
lungen, daß dfeſer ſein früheres Teſtament durch 
ein neues erſetzt hatte, worin er dem Neffen die 
Hälfte ſeines Vermögens zuſprach. Damit nicht 
zufrieden, hatte der Tor aus Habgier die ihm 
günftige Urkunde vernichtet. Wie wollte er jetzt 
dem Gericht den Inhalt des zweiten Teſtamentes 
glaubhaft dartun, ohne ſich der Vernichtung einer 
wichtigen Urkunde anzuklagen? Er hätte vor 
Zorn ſich die Haare ausranfen mögen. Einem 
Trunkenen gleich, ſtürmte er aus dem Hauſe, 
von einer Reue ergriffen, die nicht Beſſerung 
ſondern Verzweiflung bedeutet. 

Paſtor Weſenberg trat mit dankbarem Her⸗ 
zen das Vermächtnis an, das der Freund ihm 
zugedacht hatte. Er ſorgte für baldige Auszah⸗ 
lung aller Legate. Überall erregten fie große 
Freude, verbunden mit dem Gefühl herzlicher 
Dankbarkeit gegen den edlen Verſtorbenen, der 
über ſein Grab hinaus ſoviel Gutes ſtiftete. 
Das größere Kapital beſtimmte Paſtor Weſen⸗ 
berg zur Erbauung eines Armen⸗ und Matjen- 
hauſes für Hartmannsleben und Umgegend. Die 
Summe reichte hin, dafür ein freundliches An⸗ 
weſen zu erwerben, das bereits im folgenden 
Jahre eröffnet werden konnte. Pietätvoll hielt 
die Gemeinde die beiden Grabſtätten des Ben⸗ 
demannſchen Ehepaares in beſter Ordnung und 
kennzeichnete fie durch eine paſſende Inſchrift, 
welche darauf hinwies, was der Ort ſeinem 
Wohltäter verdankte. Von dem Neffen hat man 
ſpäter nie mehr etwas gehört. Die Leute e 
zählten, daß er ſein Legat dazu benützt hätte, 
nach Amerika auszuwandern. Dort iſt er ve 
ſchollen, bei denen, die ihn kannten, das A 
denken eines Menſchen zurücklaſſend, der ſein 
Lebensglück durch eigene Schuld verſcherzt hatte, 


brachten den 
m Verſtummen. 
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Der Volksfreund — Sonntag, den 


2. März 1919. 


Paderewſki, die beiden Präſidenten des 
Miniſterrats. Da der Landeschef durch 
Konſtituirung des Landtages feine Rolle 
für beendet erachtete, legte er ſein Amt 
in die Hände des Landtagsmarſchalls nieder. 
— Unter begeiſtertem Beifall verließ der 
Landeschef den Saal, worauf viele Partei⸗ 
gruppen den Antrag einbrachten, Pilſudſki 
bis auf weiteres zum Verbleiben im Amte 
zu bewegen. Hierbei kämen folgende Grund⸗ 
ſätze in Betracht: 1. Die ſouveräne und 
geſetzgebende Gewalt im polniſchen Staate 
iſt der verfaſſunggebende Landtag. Geſetze 
erläßt der Marſchall des Landtages unter 
Gegenzeichnung des Miniſterpräſidenten und 
des betreffenden Fachminiſters. — 2. Der 
Chef des Staates iſt der Vertreter des 
Staates und der Oberſte Vollzieher der 
Beſchlüſſe des Landtags in zivilen und 
militäriſchen Angelegenheiten. 3. Der 
Chef des Staates beruft die Regierung 


betonte ferner, daß Lemberg unter allen zum Opfer; der Mörder wurde gefaßt. 
Umſtänden polniſch bleiben müſſe und unter⸗ Auch die Miniſter Auer und Roßhaupter 
ſtrich ganz beſonders die Notwendigkeit ſollen tötlich verletzt ſein. Der deutſche 
einer großen und ſtarken polniſchen Armee, Miniſterpräſident Scheidemann brachte dieſe 
zu welchem behuf er den Landtag bat, die Vorfälle in der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
allgemeine Rekrutenaushebung ſofort lung zur Sprache. Die Männer von der 
zu beſchließen. Paderewſki erſuchte gleich“ deutſchen Regierung laſſen auch nicht da⸗ 
falls um Entlaſtung von ſeinem Amte, von ab, angeſichts der beiſpielloſen Ent⸗ 
behielt es aber in der Folge auf Bean⸗ rechtung des deutſchen Volkes immer wieder 
tragung des Landeschefs. ihre Proteſte kundzugeben; ſo fordert Erz⸗ 
Über Polens wirtſchaftliche Lage berger von der Entente die ſofortige Heraus⸗ 
gab der Finanzminiſter Englich Auf⸗ gabe der deutſchen Kriegsgefangenen, die 
ſchluß. Nach dem Voranſchlag ſtellen ſich man in ſklaviſcher Weiſe zum Wiederaufbau 
für das erſte Halbjahr 1919 die Einnahmen der franzöſiſchen Provinzen verwendet und 
auf 600 Millionen Mark, die Ausgaben zur endlichen Befolgung jenes Punktes der 
aber auf eine Milliarde 700 Millionen Waffenſtillſtandsbedingungen, der die Ver⸗ 
Mark. Das Heer, die Unterſtützung der ſorgung Deutſchlands mit Lebensmitteln 
Arbeitsloſen und öffentliche Arbeiten er⸗ \vorf Schreibt. Auch wendet ſich der Proteſt 
fordern ſo außerordentliche Ausgaben. Die gegen die Ermutigung der Polen zur In⸗ 
Staatsanleihe hat bisher kaum 275 Mil- beſitznahme Poſenſcher Gebietsteile. 
lionen ergeben. Bei Beſprechung der Steuer, Am 19. Februar wurde in Paris auf 


nach Verſtändigung mit dem Landtag. — frage betont Redner die Notwendigkeit der 
4. Der Chef des Staates und die Regie Erſchließung neuer Einnahmequellen. Hier 
rung ſind vor dem Landtag verantwortlich. käme die Steuer von den Kriegsgewinnen 
— 5, Jeder Staatsakt des Chefs des Staates und die einmalige Staatsſteuer von den 
muß die Unterſchrift des betreffenden Mini⸗ Immobilien und Barvermögen in Frage. 
ſters tragen. — Zum Einverſtändnis mit In Steuerfrage wird im allgemeinen 
der Wiederwahl Pilſudſkis zum Präſidenten kün der Grundſatz gelten müſſen: Je 
von Polen erhoben ſich alle Abgeordneten mehr du haſt, defto mehr wirft du geben. 
von den Sitzen. Der Marſchall mach Regierung wird ferner einen vorläu⸗ 
den eintretenden Landeschef unter ſtür⸗ figen Zolltarif einführen; für den Valuta⸗ 
miſchem Beifall des Hauſes mit dem Ent⸗ verkehr iſt die Einf 1g der nünze 
ſchluſſe des geſetzgebenden Landta es bekannt, und die Gründung einer chen Bank 
worauf dieſer die Annahme di mit in Aus bluß appel 


en 


den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Cle⸗ 
menceau ein Revolverattentat verllbt, 
wobei die Kugel in die Lunge drang. Der 
Präſident ſoll jedoch nicht tötlich verletzt fein. 

Der umfangreiche, 26 Klauſeln um: 
faſſende Völkerbunds⸗Entwurf iſt bereits 
zur Veröffentlichung gelangt. 
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Guſtav Ewald, Lodz. 
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folgender Anſprache begle rührt, 
danke ich Ihnen, meine für die 
Ehre und den Beſchluß, 


Oberſte Macht wieder in meine de 
gelegt haben. Ich kann es Ihnen aber 
nicht verhehlen, daß Ihr Beſchluß im 


Widerſpruch ſteht zu meinen 
hatte bie Abſicht, nach Er fi 
Aufgabe — die Einberufung 
— meine Kraft und Energ 
militäriſchen Fragen zu widmen. Als A 
ſamer Soldat füge ich mich indeſſen dem 
Beſchluſſe der Volksvertretung und nehme 
das Amt an, das mir bert 
Ich danke Ihnen nochmals. 
„Er lebe!“, lebhafter N 


Im weiteren Verlaufe 
begrüßte der Marſchall die 1 
verbündeten Mächte, worauf e Rede 
des Miniſterpräſid Paderewſki an 
ſchloß, die nahezu zwei Stunden dauerte. 
Er ſprach von dem Konflikt mit den Tſchechen, 
von der nur ſchwach einlaufenden Staa 
anleihe und vom Nationalkomitee in Paris. 
Der Präſident gab bekannt, daß mehrere 


Waggons mit Waffen und Munition, wie 
auch g Mengen Lebensmittel ein⸗ 
getroffen mſichtlich der nachbar 


lichen Beziehungen Polens äußerte Redner 
Zweifel über die Aufrichtigkeit der deutſchen 
Revolution und verwies auf die große 
Gefahr, die unſerem Lande von dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Rußland droht. Der Präſident 


liert 
Staatöbürg 
ihe am 2 


treuen 
8 Ein größerer P 


Düngekalk, gemahlen, 


ſofort abzugeben, 


o ſten 


e e 


revolutionäre 
bar noch nicht am Ende feiner i 
e In Mun nen! 


Landwirtſchaftliche Bezugs: und Abſfatz⸗ 
Geſellſchaft des Deutichen Vereins für 
E und Umgegend, Nawrotſtraße Nr. 30. 


Rat 
och, den 19. März, vormittags ½ 10 Uhr, findet im Saale des Lodzer 
Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 243, die 


ſechſte Verſammlung 
der 1 des deutſchen Vereins fat. 


Nach den t beſteht die Hauptverwaltung aus den Mitgliedern der 
Hauptleitung, itgliedern des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes, 


r Ortsgruppen und den beſonderen Vertretern der 
die mehr als 100 Mitglieder haben. 
gende Tagesordnung vorgejehen; 
Bericht über die Vereinstätigkeit im letzten Halbjahr mit anſchließender 
Kuuſpate und Stellungnahme zu den verſchiedenen ſchwebenden Fragen. 
Neuwahl der Hauptleitung, des Finanzausſchuſſes, des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes und der gewählten Mitglieder der Hauptverwaltung. 
3. Satzungsänderungen. 
4. Anträge. 
Im Hinblick auf die Wichtigkeit der zur Beratung gelangenden Fragen iſt vollzä hliges 
Erſcheinen der Mitglieder der Hauptverwaltung erwünſcht. 
Hanptleitung des Deutſchen Vereins 
Eichler, Vorſitzender. 


den Vorſitzenden alle 
Ortsgruppen, 
Es it folg 


